,»Bis gestern
fand ich

das Projekt

' super, heute
habe ich mehr Fragen als
Antworten. Der Indus-
triepark sagt, wir brau-
chen die StraBBe nicht.”

Mirko Stage (future!) bekennt sich
zur eigenen Verwirrung

R |
%

»Klar, dass
diedas
sagen. Sonst
mussten

sie die StraBe ja selbst
bezahlen.”

0B Lutz Trimper (SPD)

[

»biesen

"% Schnell-
| schuss wol-

\ len offenbar
weder die Birger noch
die Firma. Wer hat Uber-
haupt den Anlass fir
den Férdermittelantrag
gegeben?“

Helmut Horold (FDP) bekam keine
klare Antwort auf seine Frage

-Wennich
lese, hierist
ein tolles An-
gebot, aber
Sie missen bis morgen
entscheiden, dann
schmeiBeich es weg.”

Hugo Boeck (Linke) zum Zeitdruck
der Férdermittel-Geber beim Antrag
fur den WerkstraBenbau

+Wir sollten

= die Werkstra-
lﬁ Be baven.
= Die Zeit wird

kommen und sie wird
offentlich nutzbar sein.”

Reinhard Stern (CDU) will den
StraBenbau nicht aufs Spiel setzen,
sondern vielmehr auf Zeit spielen

»Die Kindi-
/ gungenan
= die Géartner
geheninden
nachsten Tagenraus. Ich
mdochte Sie darauf nur
hinweisen, weil Sie gera-
de im Wahlkampf sind.”

Finanzbeigeordneter Klaus Zimmer-
mann (CDU) rechnet mit Arger
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Lageplan mit verschiedenen Varianten zum Bau der neuen WerkstraBe; der Stadtrat bewilligte die am oberen Rand des Plans verlaufende Variante 3.

Quelle Stadtverwaltung

Werkstrafde in Stidost kostet 40 Gartner
ihre Scholle und den Stadtrat Nerven

Trasse nach hitziger Debatte und gegen das Veto des Oberbiirgermeisters besiegelt

1,5 Kilometer lang und
mehr als eine Million
Euro teuer soll sie werden,
die neue Werkstraf3e fiir
den Sket-Industriepark
in Stidost. Sie wurde zum
Zankapfel im Stadtrat,
war am Ende aber be-
schlossene Sache. Klein-
gdrtner miissen fiir die
neue Trasse weichen.

Von Katja Tessnow

Magdeburg ® Den Schlusspunkt
unter die mehr als einstlindi-
ge und duBlerst hitzige Debatte
setzte nach dem ergangenen
Pro-Werkstrafle-Beschluss der
auch fir Liegenschaften zu-
stindige Finanzbeigeordnete
Klaus Zimmermann (CDU)
mit einer personlichen Erkla-
rung: ,,Die Kiindigungen an
die Kleingartner gehen dann
in den nachsten Tagen raus.
Ich mochte Sie darauf nur
deutlich hinweisen, auch weil
Sie sich im Wahlkampf befin-
den.“ Die Warnung vor dem
Kleingéartner-Zorn hatte bereis
zuvor Oberblirgermeister Lutz
Trimper (SPD) ergehen lassen:
»,2Meine Stimme gebe ich fiir
diese Bauvariante nicht. Sie ist
nicht mit den Kleingartnern
abgestimmt. Wenn Sie trotz-
dem so beschlieflen, muss klar
sein, wer dafiir die Verantwor-
tung tragt.“ Triimper jedenfalls
will sie nicht tibernehmen. Er
ist fiir die Werkstraf3e, aber
mit seinem Vorschlag fiir eine
Trassenfiihrung vorbei am
Gartenland unterlegen.

Einfahrt zu Sket/Enercon und SAM an der Friedrich- Llst Stral3e; hier liegen r|e5|ge W|ndrad Baute|le zum

Abtransport per Lkw bereit. Bisher werden sie — vorwiegend nachts — durchs benachbarte Wohngebiet
abtransportiert. GroBe Teile der Produktion im Sket-Industriepark gehen aber auch Uber die Schiene.

Einfamilienhauser an der Gustav—icker—StraBe: Wer hier wohnt,

muss den Schwerlastverkehr aus dem Industriepark ertragen — bis-
her. Die neue WerkstraBe soll das Wohngebiet entlasten.

Von vorne: Kaum jemand
im Stadtrat - Gartenland hin
oder her - hitte den Strafien-
bau in Zweifel gezogen, stiinde
felsenfest, dass der Industrie-
park ihn notig hat, auf dass er
gedeihe. Hier werden tonnen-
schwere Grof3teile fiir Stein-
miihlen ebenso produziert wie
Riesen-,Fiifle“ und Rotorblatter
fiir Enercons Windrader. Der
Transport der Teile tiber Strafle
und Schiene ist aufwendig; er
braucht eine gut ausgebaute In-

frastruktur. So weit. Wire nun
nicht sowohl im Bauausschuss
alsauch in einer Biirgersitzung
vor Ort eben der Industriepark-
Geschiftsfiihrer aufgetreten
und hatte zu Protokoll gegeben,
dass die Unternehmen auch
mit den vorhandenen Wegen
auskdmen, den Neubau nicht
zwingend noétig hatten, ihn
aber wohl gerne nutzen wiir-
den, wenn die Stadt ihn schon
mal zu bauen bereit sei. Seine
Ansage wurde von Straflenbau-

KLEINGARTENSPARTE ;
Al Sopfengarten
VON1939 eV

Teile dieser Gartensparte mus-
sen fUr die neue WerkstraBBe wei-

chen. Fotos (3): K. Tessnow
Gegnern vornehmlich der Lin-
ken wieder und wieder zitiert.
Einzig OB Trumper gestattete
sich einen zielgenauen Kon-
ter: ,Ist doch klar, dass die
das sagen. Sonst miissten sie
die Strafle ja selbst bezahlen.”
Jugendpartei-Rat Mirko Stage
gestand eine Verwirrung, die
spater auch FDP-Mann Helmut
Horold teilte: ,Bis gestern fand
ich das Projekt super, heute
habe ich mehr Fragen als Ant-
worten.”

Der Wirtschaftsbeigeordne-
te Rainer Nitsche (CDU) trug
wenig zur Aufklarung bei. Er
beharrte wider den Industrie-
park-Chef, dass die Unterneh-
men sehr wohl zwingend auf
die Strafle angewiesen seien
und die Investitionsbank fiir
ihren Bau zudem auf stad-
tische Bitte einen positiven
Fodermittelbescheid avisiert
habe. Nitsche: ,Wir miissen
den Antrag nur ganz schnell
einreichen.” Und nein, so Nit-
sche, die Strafle konne auch
nicht - wie von Réten der CDU
und der SPD gewtiinscht - so
mir nichts, dir nichts fiir die 6f-
fentliche Nutzung freigegeben
werden; jedenfalls nicht, ohne
die Fordergeld-Geber vom Land
zu diipieren. ,Sie ist als Werk-
strafle beantragt und wird nur
als Werkstrafle genehmigt. Soll
sie 6ffentlich genutzt werden,
fangen wir alles von vorne an.”

Eine tiberwiegend von CDU
und SPD getragene Mehrheit
machte den Weg zur neuen
Werkstrafe fiir den Abtrans-
port von schwergewichtigen
Produktionsgiitern aus dem
Sket-Industriepark schliefilich
frei und wihlte dafiir die langs-
te und teuerste Bauvariante 3,
eben jene, die auch iiber Gar-
tenland fiihrt. Sie ist beschlos-
sene Sache, auch wenn sich 16
Réte mit Nein gegen den Bau
stemmten; 4 Enthaltungen.

Immerhin die Anlieger der
Gustav-Ricker-Strafie diirften
sich freuen. Sie werden vom
Schwerlastverkehr entlastet.
An der auch ansonsten miss-
lichen Verkehrslage in Stidost
andert die Werkstrafle wenig.


Rücker
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